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296 DIE BERNER WOCHE

3m £ea=9toom.
2km © a i e t a n 23 i rt 3.

Tie roten £ampen ftnb alle angezündet,
2lber in ben iamtenen iRifdjeu Ijerrfcbt blaues Tunfei;
SRur ba unb bort ein Tentant» unb ©olbgefunïel,
Sonft nidjt ein 3eichen, bas Die febönen grauen oertünbet.
Ted) aljnt man, Dali tie in ben Tuiütern fitzen,

Tie u'blanteu Sälfe nom fd)teeren ©elg entblöfeen
Unb mit ihren feinen fyingerfpitKn
Spielen auf fcibenfniiternbcu Schöben.
Uttb man bat Sebnfudjt, ifjre ©ebanten 311 roiffen,
Tie füh ; finb oom Singen gedämpfter ©eigen;
2Iud) ift man hilflos bmgeriffen,
3bnen Die eigenen ©ebanfen 3U geigen.

So roerbenb ift Die £uft in biefem fRaum

llitb îo bubicriid) neid; Die rote Tämmerung.
Tas fRab b,er 3eit brebt fitb mit leiferttt Sdjroung,
URan merft es ttidjt unb man ift, tote im Traum.

©er 5lbfd|ieb.
Sfijae oon 21 it it a 23 u r g.

Sdfmeidielnbe Älänge erfüllten Den angenehm erhell»
ten unb durchwärmten fRaum, in beffen ganger ©inridjtung
eine gemiffe füttftlerifdie Harmonie berrfcb.te.

9Jtür Uidjtcitberg fafe. am Flügel unb unter feinen
fdjimalert Sänben beroor quollen bie weichen, fcbroermütigen
(ibcpiit'id)en SRetobten.

2lntgme lehnte in Der Sofaecfe mit gefd)Ioffenen ïtugen.
Tie ernfte Sdjönbcit ihres 21ntlihes tourbe nicht beeinträchtigt
bitrcb bie tiefe 23Iäffe, bie Darauf lagerte unb oon faum
libertourtbener Uranfbcii geugte.

©in toobliges £äd)cln umfpielte ihren 0.0Ken, glühend»
roten ÏRtmb. 3hre weihen Ijänfre lagen gefaltet in ihrem
Schob unb Die Spihen, bie ihre |janbgeîenfe umfdjiloffen,
ergitterten feile oon ihrem ©ulsfcblag. Sie laufdjte dem
Spiel mit DoIIfommenfter Eingebung.

tütar hörte plöhlfd): auf unb drehte fidj, mit bem 3la=
oierftuhl nad) ihr um. ©r tooflle ihr ein, Sdj.ergtoort 3U=

rufen. 2Iber bann fdjroieg er, als er ihre gefdjloffenen
2Iugen fah - 3örtlid) ruhte fein 23Iid auf Dem bleichen (he
ficht mit bem oerträumten fiädjeln.

©in betlemtnenbes ©efübl üherfam ihn plötzlich - - ein
jäher, fchneibenber Sdjnterg. '

SBarunt nur? Tas roar ja lächerlich; bie Sadje .roar
ja gar nicht fd;Iimnt — - —

Sie fühlte feinen langen 23licE unb fdjfug bie 2tugen
auf. greunblidj. nidte fie ihm 3U.

„3d) betnfe bir für beim Spiel, — es hat mir feljr roobl
getan, — id), banfe bir!"

Unb mährend fie nod) fpraef):, glitten ihre 21 u g en lang»
fam, rote zögernd, nad). Der gierlidjen, fleinen Stehuhr, bie
auf bem ©aneelbrett an Der jenfeitigen 2Banb ftanb.

,.2Id)t Uhr," fagte fie, fid), mit ben fdjlanfen Ringern
über bie Stirn fahreuD. ,,2Iuf roanu hatteft bu bod) gleich
Die Trofdjïe beftcllt?"

,,2tuf halb neun," erwiderte er mit gepreßter Stimme.
Tann fprang er auf, fehte fidji neben fie auf bas Sofa unb
umfd)iang fie mit beiden 2Irmen.

„£ab uns ni,djt fentimental roerben, £iebling. Du roetfjt
ja, es hat ja gar nichts auf ficht"'

„©eroih," lächelte fie, ,,id): hin aud) gang ruhig, — mir
ift ja gar nicht hang-, 2lber es wirb 3eit, bah id), mich
fertig mache."

,,2cod) nicht; - es liegt ja alles bereit; unb itRinna
hat ihre ©otfdjrifien.?

Sie lehnte ben Stopf an feine Schulter unb ihre 23IicEe

glitten Jangfam im 3immer hin unb her. tlRit einer fie
überrafdjenber 3ntenfioität empfand fie bie ©egenroart ihres
©lüdes. Tiefer 3auberifd) trauliche fRaüm — ihr warmes'
Seim! Tiefe Schulter, an ber ihr toaupt ruhte — Die

Stühe ihres, £ebens! 2Bie reid) fie roar! Tab fie es' bis
heute nod)- nie fo deutlich empfunden hatte, rote namenlos
ghüdlidj fie roar! f.

Sie biteben eine gange ÎBetle ftumm, eng aneinander
gefäjmiegt.

©ort, ber Strohe her tönte oeretU3eItes 2BagengeraffeI,
ba3toifd)en bas SRiefeln eines gleidzmähigcn fdjtäfrigen
fRegens.

3ebt wieder SRäberroIIen aus ber ft-erne, bas fidji rafd)
näherte unb cor bem Saufe plöhlid)! oerftummte.

2Intoni.e fuhr auf. '< '

„Tas ift meine Trofdjïe!"
Sie eilte hinüber nach bem Schlafgemad). SRar

folgte ihr.
2Iuf ihrem 23ett lag alles bereit. Tie Heine ©ehsmübe,

ber roetdjgefütterte 2fhenbmantel unb eine gepadte unb oet»
fchloffene tReifetafdje.

Sttllfdjroetgenb legte ftRar ihr Den ÏRantel um bie

Schultern, ©r fah, rote ihre ioärtbe gitterten, als fie ben

Sdjleier umhanb, unb roanbte ficf)i rafd) ab..

•3it ge3roungen leichtem Ton fagte fie bann:
„3d> hin bereit."
Sißährciib URar !im htorribor in ben Ueherjieher fdjlüpfte,

trat fie noch unter bie 3üdj,entiir.
„SRa, alfo abieu, ÏÏRinna; benïen Sie an bas, tuas id)

3hnen fagte unb bebienen Sie ben foerrn gut, inbes ich

fort bin."
Tie SRagb hatte Tränen in ben 2tugen, als bie .Çjerrin

ihr bie £>anb fdjüttelte.
,,9ta, — muh es bertn fein, fjrau £ihtenherg? Tann

roünfd)' idj hloh, baf) Sie halb gefunb roieberfommen."

„Öoffentlid) hoffentiid)!"
9îun traten fie 3ufammen aus bem matterhellten èaus»

flur hinaus auf bie Strahe. SRar nannte bem Jtutfcher
gebämpften Tones eine 2Ibreffe. Unb nun rollten fie fort
in bie 9cad)t.

©s roar eine trüb=fchmuhige 2Binternad)f. Tie Ströhen
ber gahriîftabt roaren fchon siemlid) ausgeftorhen. 3ein
teinbernis ftellte fid), bem alten SRietsgaul entgegen. Sdjott
nach einer ©iertelftunbe roar bas 3iel ber fyahrt erreicht.

Tie beiben hatten nur ro-enig gufammen gefprochrn.
211 s fie cor bem groheit, Düfteren ©cîbauïe ôaït machten,

fafete 2tntonie haftig nad) ber §anb ihres 9Jtannes.

,; „Tu - -" 3;,, 'IIS:
©s roar nur ein ängftlidjer £aut.
ÏRar neigte fid) 311, ihr:
„2Bas ift bir, Äinb? 2ßirb bir bod) bang?"
Sie fchüttelte heftig ben 3opf, als wollte fie fid) felhft

bcïdiroidiligen.
„5Rein, roie bumm — raie ïann man fo Dumm fein!"
SBährenb 9Jtar ben 3utfd)er hegahïte, brüdte 2Intonie

rafd), roie urn fid) jeden tRüdroeg ah3ufdjnetben, auf den

eïeïtrifdjen Rnopf. Tas Sauslor fprang auf. ©in gräm»
Itches ©efidjt geigte ftd) am fteuiterdum ber ©ovtjerloge.

„2Bohin?"
SDîar 3etgte nad) oben.

„3u ToHör 2Berner."
Tas 5enfterd)en floppte roieber 3U.

SRar 30g 21 ntontens '2lrm tn ben feinen unb langfam,
als ïofte ieber Schritt Ueberroinbung, ftiegen fie gufammen
bie breite Steintreppe empor. -

2Iuf der oheriten Stufe idjaute iidj 9.Ra.r um. Tas töaus

roar leer, totenftill. Ta um id) laug er die fd)lanïe ©eftalt
neben fid), tühte die glühenb roten £fppen unb fliiftertc:

vie LHUblLU

Im Tea-Room.
Von Cajetan Binz.

Die roten Lampen sind alle angezündet,
Aber in den samtenen Nischen herrscht blaues Dunkel;
Nur da und dort ein Demant- und Goldgefunkeh
Sonst nicht ein Zeichen, das die schönen Frauen verkündet.
Doch ahnt man, daß sie in den Polstern sitzen,

Die schlanken Hälse vom schweren Pelz entblößen
Und mit ihren feinen Fingerspitzen
Spielen auf seidenknisternden Schößen.
Und man hat Sehnsucht, ihre Gedanken, zu wissen,

Die süß sind vom Singen gedämpfter Geigen,-

Auch ist man hilflos hingerissen,

Ihnen die eigenen Gedanken zu zeigen.

So werbend ist die Luft in diesem Raum
Und so buhlerisch weich die rote Dämmerung.
Das Rad der Zeit dreht sich mit leiserm Schwung,
Man merkt es nicht und man ist wie im Traum.

Der Abschied.
Skizze von Anna Burg.

Schmeichelnde Klänge erfüllten den angenehm erhell-
ten und durchwärmten Raum, in dessen ganzer Einrichtung
eine gewisse künstlerische Harmonie herrschte.

Mar Lichtenberg saß am Flügel und unter seinen
schmalen Händen hervor quollen die weichen, schwermütigen
Chopin'schen Melodien.

Antonie lehnte in der Sofaecke mit geschlossenen Augen.
Die ernste Schönheit ihres Antlitzes wurde nicht beeinträchtigt
durch die tiefe Blässe, die darauf lagerte und von kaum
überwundener Krankheit zeugte.

Ein wohliges Lächeln umspielte ihren vollen, glühend-
roten Mund. Ihre weißen Hände lagen gefaltet in ihrem
Schoß und die Spitzen, die ihre Handgelenke umschlossen,
erzitterten leise von ihrem Pulsschlag. Sie lauschte dem
Spiel mit vollkommenster Hingebung.

Mar hörte plötzlich auf und drehte sich mit dem Kla-
vierstuhl nach ihr um. Er wollte ihr ein Scherzwort zu-
rufen. Aber dann schwieg er, als er ihre geschlossenen
Augen sah. Zärtlich ruhte sein Blick auf dem bleichen Ge-
ficht mit dem verträumten Lächeln.

Ein beklemmendes Gefühl überkam ihn plötzlich, ein
jäher, schneidender Schmerz. '

Warum nur? Das war ja lächerlich!,- die Sache war
ja gar nicht schlimm - - - -----

Sie fühlte seinen langen Blick und schlug die Augen
auf. Freundlich nickte sie ihm zu.

„Ich danke dir für dein Spiel, — es hat mir sehr wohl
getan, — ich danke dir!"

Und während sie noch sprach,, glitten ihre Augen lang-
sam, wie zögernd, nach der zierlichen, kleinen Stehuhr, die
auf dem Paneelbrett an der jenseitigen Wand stand.

„Acht Uhr," sagte sie, sich mit den schlanken Fingern
über die Stirn fahrend. „Auf wann hattest du doch gleich
die Droschke bestellt?"

„Aus halb neun," erwiderte er mit gepreßter Stimme.
Dann sprang er auf, setzte sich neben sie auf das Sofa und
umschlang sie mit beiden Armen.

„Laß uns nicht sentimental werden, Liebling, du weißt
ja, es hat ja gar nichts auf sich."

„Gewiß," lächelte sie, „ich, bin auch ganz ruhig, — mir
ist ja gar nicht bang. Aber es wird Zeit, daß ich, mich
fertig mache."

„Noch nicht; ^ es liegt ja alles bereit: und Minna
hat ihre Vorschriften.?

Sie lehnte den Kopf an seine Schulter und ihre Blicke
glitten.langsam im Zimmer hin und her. Mit einer sie

überraschender Jntensivität empfand sie die Gegenwart ihres
Glückes. Dieser zauberisch trauliche Raum — ihr warmes
Heim! Diese Schulter, an. der ihr Haupt ruhte — die
Stütze ihres Lebens! Wie reich sie war! Daß sie es' bis
heute noch nie so deutlich empfunden hatte, wie namenlos
glücklich sie war! i, :

Sie blieben eine ganze Weile stumm, eng aneinander
geschmiegt.

Von der Straße her tönte vereinzeltes Wagengerassel,
dazwischen das Rieseln eines gleichmäßigen schläfrigen
Regens.

Jetzt wieder Räderrollen aus der Ferne, das sich rasch

näherte und vor dem Hause plötzlich verstummte.
Auto nie fuhr auf.
„Das ist meine Droschke!"
Sie eilte hinüber nach dem Schlafgeinach. Mar

folgte ihr.
Auf ihrem Bett lag alles bereit. Die kleine Pelzmütze,

der weich gefütterte Abendmantel und eine gepackte und ver-
schlossene Reisetasche.

Stillschweigend legte Mar ihr den Mantel um die

Schultern. Er sah, wie ihre Hände zitterten, als sie den

Schleier umband, und wandte sich, rasch ab.

In gezwungen leichtem Ton sagte sie dann:
„Ich bin bereit." '

Während Mar im Korridor Kn den Ueberzieher schlüpfte,
trat sie noch unter die Küchentür.

„Na, also adieu, Minna: denken Sie an das, was ich

Ihnen sagte und bedienen Sie den Herrn gut, indes ich

fort bin."
Die Magd hatte Tränen in den Augen, als die Herrin

ihr die Hand schüttelte.
„Na, —- muß es denn sein, Frau Lichtenberg? Dann

wünsch' ich bloß, daß Sie bald gesund wiederkommen."

„Hoffentlich ^ ----- hoffentlich!"
Nun traten sie zusammen aus dem matterhellten Haus-

flur hinaus auf die Straße. Mar nannte dem Kutscher
gedämpften Tones eine Adresse. Und nun rollten sie fort
in die Nacht.

Es war eine trüb-schmutzige Winternacht. Die Straßen
der Fabrikstadt waren schon ziemlich, ausgestorben. Kein
Hindernis stellte sich dem alten Mietsgaul entgegen. Schon
nach einer Viertelstunde war das Ziel der Fahrt erreicht.

Die beiden hatten nur wenig zusammen gesprochen.

Als sie vor dem großen, düsteren Eckhäüse Halt machten,
faßte Antonie hastig nach der Hand ihres Mannes.

„Du Tchh
Es war nur ein ängstlicher Laut.
Mar neigte sich zu ihr:
„Was ist dir, Kind? Wird dir doch bang?"
Sie schüttelte heftig den Kopf, als wollte sie sich selbst

beschwichtigen.
„Nein, wie dumm wie kann man so dumm sein!"
Während Mar den Kutscher bezahlte, drückte Antonie

rasch, wie um sich jeden Rückweg abzuschneiden, auf den

elektrischen Knopf. Das Haustor sprang auf. Ein gräm-
liches Gesicht zeigte sich am Fensterchen der Portierloge.

„Wohin?"
Mar zeigte nach oben.

„Zu Doktor Werner." Z
Das Fensterchen klappte wieder zu.

Mar zog Antoniens Arm in den seinen und langsam,
als koste jeder Schritt Ueberwindung, stiegen sie zusammen
die breite Steintreppe empor.

Auf der obersten Stufe 'schaute sich Mar um. Das Haus
war leer, totenstill. Da umschlang er die schlanke Gestalt
neben sich, küßte die glühend roten Lippen und flüsterte:
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„Pun Ici Ii uns tapfer fein!"
-, Sie nicfte iftm nur 3U, oftne 3U antworten.

Auf ihr Plingeht öffnete iftmen eine junge Perfon die
Ênfréetiir. Unter bent weiften $üubd)eu, bas auf »ctjltdjt
geffteiteltem Saar rufttc, blicHett ein paar milde Augen
Antonie entgegen.

D>as 3intmer, in bas fie geführt würben, perriet Dürft
feine fdjablonenljafte ©inrifttung bas- arjtltfte 2ßarte=
iintincr.

„Darf id> bitten, piaft zu nehmen? 5err Doïtor ïommt
fofort."

3Par unb Antonie nahmen niftt Plaft. Sie ftanben
nebeneinander, ohne ficft an,3ufeben. Antoniens 2trm ruhte
rtod) immer in bem ihres ©alten. 3hre anbere pianb 3upfte
nernös an ber Pelfeinfaffung ibres Ptantels.

„Das war wobt bie Pflegerin! — nette Perfon, nicbt?"
jagte eitblid) 3Par.

„©ewift, »ebr fpmpatbifd)."
3n bem Augenblid trat Der Arjt ein, ein grofter,

[cf)lanfer Ptänn, oon oertrauenerwedenbem Aeuftern unb.
freundlichem Pkfen.

©r fftüttelte bem ©hepaar Die £jänbe unb begrüftte fie
auf eine SBeife, als, ob fie getommen roären, einen oeir«

gnügten Abend bei iftm 3U oerleben.
Das batte etwas ©riefendes. ©s war, als fei ein Sann

oon 9Jiai unb Antonie gewieften. Sie plauderten gan.3
lebhaft.

3tad) einer Uli eile führte ber Arjt fie in bas Schlaf«
simmer, in bem Antonie Die Paftt unb bie folgenden Drei
2Boften 3ubringen füllte. ©s war ein nur mit bem 3tö=

tigften .möbliertes Jintmer. Die table eifern« Settftelle macftte
einen deprimierenden ©inbrud. Das betlemmenbe ©efüftl,
bas auf 3Jtinuten oon ihr gewieften war, legte fidj wieber
fftwer auf Antonie.

„©lauben Sie, baft Sie's ftier aushalten, Heine grau?"
fragte 'ber Strjt, indent er iftr bie £>anb auf bie Sftulter
legte; „Sie werben bod), nicht etwa Angft haben, was?
Das wäre törieftt. Sie fpüren oon ber gan3en Safte gar
nichts unb morgen um biefe 3eii ift altes überhanden. Da
ift ja gar nichts babei, gar nichts. Sie werben mir bod)
glauben?" -

Antonie faft banfbar in Das ernfte, gütige Antlift. Die
suoerfifttliften SBorte taten iftr wohl.

3Pan fpraeft nod} über allerlei weitabliegenbe Dinge.
Dann lieft ber 3artfüftlenbe Dottor bie beiben allein.

Antonie feftte fidj auf Den Settranb unb feuf3te tief auf.
„Pßillft bu nicht beine Sachen auspaden?" fragte Spar,
©r naftm bie Peifetafcfte unb öffnete fie. Sorgfältig

orbnete er ihre Doilettegegenftänbe auf bem primitioen
ÏBaffttifft. Die pelzgefütterten Pantöffelcften ftellte er neben
Das Seit unû bas fpiftenbefeftte 3tad)tgewanb legte er-neben
fie auf bie Defte.

Dann hing er noch - bas weite, faltige DaüsHeiD an
einen Pagel. Unwilltürlicft ftrieften dabei feine Ringer lieb«
lofenb an Den weichen Saiten herab.

Sie fah ihm mit groften Augen unb ftillem Päd;ein 3U.

Als er fertig war, feftte er fieft neben fie auf den Sett«
raub unb legte Den Arm um fie.-

„ffirabe tomfortabel fieftt es hier nicht aus!" perfudjte
er 3U ffterzen.

„3tein, fftrecHicft! Aber ich bleibe ja nicht lange
hier."

Sie lächelte bei bem ©ebanten an iftr liebes, fftönes
peint.

(Scftluft folgt.)
: - - - =»»

©et nrmt&e £öiüc.
Die Säbel com fronten Pöwen, ben jeDer Heine îfrufts

ungeftraft cm ber'3ftäftne zupfen unb an allen ©liebern

äwiden darf, wiederholt fid) in Der europäifften ©efdjicftte.
©nglanb ift im gegenwärtigen 3Pomeut mehr als je ge=
lähmt; bie auflodernde 3ornfIamme Ploftb ©eorges gegen
bie p o Irri fdj=fran:3ö fi f cf) cri ©eliifte, weifte in ihrer peftigïeit
Plunder wirfte, bloftt wieder ab, unb rafd) Drängt ffrranf«
reich- oor unb oerfuftt, bem Süftrer ©nglanb Das ©efeft Des
Öanbelns neuerdings aufzuzwingen.'

3tocft find es nicht Die groften (Sorgen, weifte fern am
Druifcften porizont flehen und waftrfftielnlift alle Präfte Des
Peidjes aufzehren werben, ©inutal: Das SBiebererftarten
eines groften Puftlanbs. Dann: Die amerifanifeftert Stötten«
ruftungen und Das Sroblem 3lmerifa=3apan. ©s find im«
mer nod), bie Probleme Der innern Äonfolibierung und Die
Unruhen an ber Peripherie, in Pleinafien und perfien, auf
ber groften Drudfläche gegen ben Siie3!anal.

Die grofte Sorge fpielt 3war heute fdjon allenthalben
in die Dagesangelegienheiten hinein, So, wenn Die :nbi=
fcftieu Paticnaliften, Die heimlichen Perbünbeten 3Jtosfaus,
befdjlieften,, baft im Sali eines Ärieges Der ©nglänber gegen
Pngora jeder indifche Surft unb jeber ©ingeborene ©ng=
fand ben ©ehorfam auf3ufagen habe, ober, wenn in der
irifdjen Angelegenheit Arherila fieft. giemlidf offen auf bie.
Seite der Pebetien 3U ffellen drohte, "ober fdjlieftlidj in der
immer neuen Serufung- Der englffdiien fiinfsertremen auf
Ptosfau. T

3m englifchen Sergarbeiterftreif drängen die Dinge nun
der ttataftrophe 3U. Der PermitHungsoorfcftlag ber Pegie«
rung, oon den Sefiftern unb oon ben Arbeiterführern ange»
nommen, würbe oon Den Arbeitern felbft in der llrabftim»
mung oerworfen. Das bebeutet Den Sieg ber Pinfert, bie
um feinen Preis oon bem nationalen Pobnausgteiift und
dem ©ewinnoer3idjif ber Sefitjer laffen will. Sur bie wirt«
fchaftlidje Page des Panbes erwadjfen daraus oerhätfnis»
mäftig geringe birefte Sdjäbeu, weil bie Abfaftfrife ohnedies
fortdauert unb mit ober ohne Streif über 3wei 3PtiIIionen
oon Arbeitern auf der Strafte flehen. 231 oft Der effeftioe
Ausfall der Pohlenausbeute bebeutet eine Schädigung ber
2BeIt infofern, als bie ©nglänber burdji iftre Pieferung ben
Preis für Pohle jeder Sorte noch tiefer fenfen würben,
möglidjerweife fogar bis 3U einem Punfte, wo oielc Pohlen«
gruben niftt mehr probu3ieren und 3ur Schfieftung ge=

ßwungen fein Dürften.
Aber weit wichtiger als Die mirtfcftaftliche Schädigung

fann der andauernb fcftlimme ©influft auf die politifdge Page
werben. Pceuerdings rufen bie Pergleute färntlifte ©ernerf«
fftaften 3ur piilfe auf, oerfueften, den fdjon einmal gefftiei«
terten ©eneralftreif zu entfeffein und alles 3um ©roftfampf
mit bem Papital hinaus3uleiten.

Sieben Ptillionen Pohnarbeiter flehen, entweder in lln=
terhanblüngen ober im Streit ober find ausgefperrt. Die
50,000 ausgefperrten Saumwollarbeiter find bloft ein Sei«
fpiel dafür, W03U Die Prifis Den Sabrifbefifter führen muft,
ob er will ober nicht; es foil bier gar niftt unterfuftt wer«.
Den, ob damit Der nationalen 2Birtfftaft endgültig gedient
ift. SIcft dies ift für uns wichtig: Die Prifis oerfftärft bie

politifften©egenfäftetataftrophal, ob nun gebremft wirb oder®

niftt. Seweis: 3n ber Ptetaliinouftrie wägen bie Arbeiter«
führer die Page richtig. Sie wiffen, wie erwünfftt Den

Sabritanten ein Pampf wäre, und wiffen, baft, ber Aus«
bruft oiefleiftt die fdjwere ©rfftütterung Der ©ewerffftaft
bräftte. Sie 3ögern darum. Allein angefiftts Der Auf«
rufe oon feiten ber Ptiner, angefiftts' Der immer fteigenben
2lrbeitsIofigteit, angefiftts ber paffioen Haltung, weifte Die

Pegierung ber Prife gegenüber beibehält, finden die tont«

muniftifften Pataftrophenpropheten manftes Ohr, Das ihnen
bei normalen Perhältniffen oerfcftloffen bliebe. Die oerwerf«
lifte Untätig teil des Staates, Der bloft Die 2lrbeitslofen
unterftüftt und fonft nichts tut, ruft gerabe3U nafti den

alten Poftulaten: „Peftt auf Arbeit" und „planmäftige Pei«

tung der PSirtfftaft Durfti die AlTgembinheit". 3toft ein
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„Nun laß uns tapfer sein!"
> Sie nickte ihm nur zu, ohne zu antworten.

Auf ihr Klingeln öffnete ihnen eine junge Person die
Entröetür. Unter dem weihen Häubchen, das auf schlicht
gescheiteltem Haar ruhte, blickten ein paar milde Augen
Antonie entgegen.

Das Zimmer, in das sie geführt wurden, verriet durch
seine schablonenhafte Einrichtung das ärztliche Warte-
zimmer.

„Darf ich bitten, Platz zu nehmen? Herr Doktor kommt
sofort."

Mar und Antonie nahmen nicht Platz. Sie standen
nebeneinander, ohne sich anzusehen. Antoniens Arm ruhte
noch immer in dem ihres Gatten. Ihre andere Hand zupfte
nervös an der Pelzeinfassung ihres Mantels.

„Das war wohl die Pflegerin! — nette Person, nicht?"
sagte endlichj Mar.

„Gewiß, — sehr sympathisch."
In dem Augenblick trat der Arzt ein, ein großer,

schlanker Mann, von vertrauenerweckendem Aeußern und
freundlichem Wesen.

Er schüttelte dem Ehepaar vie Hände und begrüßte sie

auf eine Weise, als ob sie gekommen wären, einen ver-
gnügten Abend bei ihm zu verleben.

Das hatte etwas Erlösendes. Es war, als sei ein Bann
von Mnr und Antonie gewichen. Sie plauderten ganz
lebhaft.

Nach einer Weile führte der Arzt sie in das Schlaf-
zimmer, in dem Antonie die Nacht und die folgenden drei
Wochen zubringen sollte. Es war ein nur mit dem Nö-
tigsten möbliertes Zimmer. Die kahle eiserne Bettstelle machte
einen deprimierenden Eindruck. Das beklemmende Gefühl,
das auf Minuten von ihr gewichen war, legte sich wieder
schwer auf Antonie.

„Glauben Sie, daß Sie's hier aushalten, kleine Frau?"
fragte der Arzt, indem er ihr die Hand auf die Schulter
legte; „Sie werden doch nicht etwa Angst Haben, was?
Das wäre töricht. Sie spüren von der ganzen Sache gar
nichts und morgen um diese Zeit ist alles überstanden. Da
ist ja gar nichts dabei, gar nichts. Sie werden Mir doch

glauben?"
Antonie sah dankbar in das ernste, gütige Antlitz. Die

zuversichtlichen Worte taten ihr wohl.
Man sprach noch über allerlei weitabliegende Dinge.

Dann ließ der zartfühlende Doktor die beiden allein.
Antonie setzte sich auf den Bettrand und seufzte tief auf.
„Willst du nicht deine Sachen auspacken?" fragte Max.
Er nahm die Reisetasche und öffnete sie. Sorgfältig

ordnete er ihre Toilettegegenstände auf dem primitiven
Waschtisch. Die pelzgefütterten Pantöffelchen stellte er neben
das Bett und das spitzenbesetzte Nachtgewand legte er neben
sie aus die Decke.

Dann hing er noch das weite, faltige Hauskleid an
einen Nagel. Unwillkürlich strichen dabei seine Finger lieb-
kosend an den weichen Falten herab.

Sie sah ihm mit großen Augen und stillem Lächeln zu.

Als er fertig war, setzte er sich neben sie auf den Bett-
rand und legte den Arm um sie.

„Grade komfortabel sieht es hier nicht aus!" versuchte
er zu scherzen.

„Nein, — schrecklich! Aber ich bleibe ja nicht lange
hier."

Sie lächelte bei dem Gedanken an ihr liebes, schönes

Heim.
(Schluß folgt.)

»»» - -»»»

Der kranke Löwe.
Die Fabel vom kranken Löwen, den jeder kleine Fuchs

ungestraft cm der Mähne zupfen und an allen Gliedern

zwicken darf, wiederholt sich, in der europäischen Geschichte.
England ist im gegenwärtigen Moment mehr als je ge-
lähmt: die auflodernde Zornflamm? Lloyd Georges gegen
die polnisch-französischen Gelüste, welche in ihrer Heftigkeit
Wunder wirkte, blaßt wieder ab. und rasch drängt Frank-
reich vor und versucht, dem Führer England das Gesetz des
Handelns neuerdings aufzuzwingen.

Noch sind es nicht die großen Sorgen, welche fern am
brnischen Horizont stehen und wahrscheinlich alle Kräfte des
Reiches aufzehren werden. Einmal: Das Wiedererstarken
eines großen Rußlands. Dann: Die amerikanischen Flotten-
rustungen und das Problem Amerika-Japan. Es sind im-
mer noch die Probleme der innern Konsolidierung und die
Unruhen an der Peripherie, in Kleinasien und Persien, auf
der großen Druckfläche gegen den Süezkanal.

Die große Sorge spielt zwar heute schon allenthalben
in die Tagesangelegenheiten hinein. So, wenn die indi-
schen Nationalisten, die heimlichen Verbündeten Moskaus,
beschließen,, daß im Fall eines Krieges der Engländer gegen
Angora jeder indische Fürst und jeder Eingeborene Eng-
land den Gehorsam aufzusagen habe, oder, wenn in der
irischen Angelegenheit Amerika sich ziemlich offen auf die
Seite der Rebellen zu stellen drohte, 'oder schließlich in der
immer neuen Berufung, der englischen Linksertremen auf
Moskau. ä - .z

Im englischen Bergarbeiterstreik drängen die Dinge nun
der Katastrophe zu. Der Vermittlungsvorschlag der Regie-
rung, von den Besitzern und von den Arbeiterführern ange-
nommen, wurde von den Arbeitern selbst in der Urabstim-
mung verworfen. Das bedeutet den Sieg der Linken, die
um keinen Preis von dem nationalen Lohnausgleich und
dem Eewinnverzicht der Besitzer lassen will. Für die wirt-
schaftliche Lage des Landes erwachsen daraus Verhältnis-
mäßig geringe direkte Schäden, weil die Absatzkrise ohnedies
fortdauert und mit oder ohne Streik über zwei Millionen
von Arbeitern auf der Straße stehen. Bloß der effektive
Ausfall der Kohlenausbeute bedeutet eine Schädigung der
Welt insofern, als die Engländer durch ihre Lieferung den
Preis für Kohle jeder Sorte noch tiefer senken würden,
möglicherweise sogar bis zu einem Punkte, wo viele Kohlen-
gruben nicht mehr produzieren und zur Schließung ge-
zwangen sein dürften.

Aber weit wichtiger als die wirtschaftliche Schädigung
kann der andauernd schlimme Einfluß auf die politische Lage
werden. Neuerdings rufen die Bergleute sämtliche Eewerk-
schaffen zur Hilfe auf, versuchen, den schon einmal geschei-

terten Generalstreik zu entfesseln und alles zum Großkampf
mit dem Kapital hinauszuleiten.

Sieben Millionen Lohnarbeiter stehen entweder in Un-
terhandlungen oder im Streik oder sind ausgesperrt. Die
50,00(1 ausgesperrten Baumwollarbeiter sind bloß ein Bei-
spiel dafür, wozu die Krisis den Fabrikbesitzer führen muß,
ob er will oder nicht: es soll hier gar nicht untersucht wer-
den, ob damit der nationalen Wirtschaft endgültig gedient
ist. Bloß dies ist für uns wichtig: Die Krisis verschärft die

politischen Gegensätze katastrophal, ob nun gebremst wird oder '

nicht. Beweis: In der Metallindustrie wägen die Arbeiter-
führer die Lage richtig. Sie wissen, wie erwünscht den

Fabrikanten ein Kampf wäre, und wissen, daß der Aus-
bruch vielleicht die schwere Erschütterung der Gewerkschaft
brächte. Sie zögern darum. Allein angesichts der Auf-
rufe von feiten der Miner, angesichts der immer steigenden
Arbeitslosigkeit, angesichts der passiven Haltung, welche die

Regierung der Krise gegenüber beibehält, finden die kom-
munistischen Katastrophenpropheten manches Ohr, das ihnen
bei normalen Verhältnissen verschlossen bliebe. Die verwerf-
liche Untätigkeit des Staates, der bloß die Arbeitslosen
unterstützt und sonst nichts tut, ruft geradezu nach den

alten Postulaten: „Recht auf Arbeit" und „planmäßige Lei-
tung der Wirtschaft durch, die Allgemeinheit". Noch ein
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